
3LSHOLQHEDX�:HOWZHLW�
 
 
 

:HOWZHLW�H[LVWLHUHQ�]XU]HLW�GUHL�0LOOLRQHQ�
.LORPHWHU�3LSHOLQHV�I�U�*DV�XQG�gO��-lKUOLFK�
NRPPHQ�HWZD��������NP�QHXH�/HLWXQJHQ�KLQ]X��
9HUJOLFKHQ�PLW�7DQNHUQ�VLQG�3LSHOLQHV�]ZDU�GLH�
VLFKHUVWH�0HWKRGH�GHV�7UDQVSRUWHV��GDJHJHQ�VWHKW�MHGRFK�GHU�UHODWLY�KRKH�%DXSUHLV�YRQ��
��������ELV���0LOOLRQ�(XUR�SUR�HUEDXWHP�
.LORPHWHU��MH�QDFK�%HVFKDIIHQKHLW�GHV�
8QWHUJUXQGHV�RGHU�0HHUHVWLHIH��8QG�WURW]�DOOHU�
6LFKHUKHLWVPD�QDKPHQ�JHKW�QLFKW�LPPHU�DOOHV�
JXW���

�

�

 
$Q�3LSHOLQHV�ZHUGHQ�EHVRQGHUH�$QVSU�FKH�JHVWHOOW��6LH�P�VVHQ�HLQH�ODQJH�/HEHQVGDXHU�
QDFKZHLVHQ�XQG�P|JOLFKVW�ZDUWXQJVQHXWUDO�VHLQ��'DKHU�ZLUG�VFKRQ�EHL�GHU�3URGXNWLRQ�GHU�5|KUHQ�DXI�KRKH�4XDOLWlWVVWDQGDUGV�JHDFKWHW��
�

 
 
Die Rohre in denen Öl und Gas über hunderte von Kilometern transportiert werden, bestehen aus 
einer speziellen Legierung. Stahl mit Niob und Titan zum Beispiel. Mehrere Arbeitsgänge sind nötig, 
um aus den geraden Platten runde Röhren zu formen. Dabei dürfen die Röhren in der Genauigkeit nur 
um wenige zehntel Millimeter abweichen. Wenn die Platten gebogen sind, werden sie mit Hilfe des 
“Unter-Pulver-Schweißverfahrens“ auf immer und ewig miteinander verbunden. Ein mechanischer 
Expander bringt die fertige Röhre in die endgültige Form mit 1500 Tonnen geballter Kraft. So behalten 
sie ihre optimale runde Form. 
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Im Inneren des Schiffes geht es zu wie bei der Massenproduktion von Kraftfahrzeugen. Rohr um Rohr 
wandert in den Schiffsbauch und wird vorbereitet. Versorgungsschiffe bringen ständig neue Rohre, 
denn Pipelines verlegen ist Fließbandarbeit. Die Spezialkräne der Solitaire können bis zu 65 Tonnen 
tragen. Die Arbeiter schweißen die Rohre an Ort und Stelle aneinander. Der Vorgang dauert nur 
wenige Minuten. Die Rohre werden von innen und außen zugleich geschweißt. Sieben 
Schweißstationen an Bord sorgen für ein ordentliches Tempo. 
Ein Transportband schiebt das Rohr weiter zur nächsten Station. Dort wird die Schweißnaht gekühlt 
bevor die Arbeiter ein Ultraschallgerät anlegen, das die Stelle vollautomatisch auf etwaige Risse oder 
Undichtigkeiten prüft . Eine Art Schutzanstrich versiegelt die Naht, bevor das Rohr zum letzten 
Kontrollpunkt läuft. Noch ein prüfender Blick, danach bekommt die Schweißnaht noch einen 
Schutzmantel und verschwindet samt Rohr auf immer und ewig in den Tiefen der Nordsee. Nur etwa 
drei Minuten dauert es, bis ein neues Rohr im Wasser versinkt. Im Schnitt wandern so etwa 5 
Kilometer Pipeline am Tag nach unten, der Rekord der Solitaire liegt bei 9 Kilometern. 
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Die Plattformen, die so genannten „Templates“, wurden von Spezialschiffen und Kränen in 250 Metern 
Tiefe verankert. Das Gas wird von diesen Plattformen aus über eine 140 km lange Pipeline zur Insel 
Melkøya gelangen. Für das Verlegen der Rohre wurden Spezialschiffe genutzt, wie die „Apache“ - 
eines der größten Pipeline-Schiffe der Welt. Von diesen Schiffen aus werden die biegsamen 
Stahlrohre über eine gigantische Spule ins Wasser gelassen und können dann mit Hilfe 
ferngesteuerter Unterseeboote und Roboter manövriert werden, sodass die Förderanlagen mit den 
Pipelines auch 300 Meter unter dem Meeresspiegel verbunden werden kann. 
 
 
 
 


